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SBetn, weldje otjne ©rffetfung be« ©djiepplafse« 1,240 000 granfen

unb mit bemfelben wenigften« ben »ferten Sfjeil ber ©efammt»

Äopcn trage, fjeroor unb fdjlop mit bem SPunfdje, man möge bie

notljwenbfgcn Srcbitc ertfjcllcn unb gegen begangene gcfjter nadj»

pdjtlg fein.

SRegicrunftSpräpeent SRotjr »crtljclblgte ble SReglerung. ©le

neuen SBläne fjaben bem ©ropen SRatfje nidjt mefjr jeitig »orge»

legt »etben tonnen, ba btr SBunbeSrattj ble SReglerung gebtängt

fjabe bebuf« fofotltget 3nangriffnafjmc fcer Slrbeiten. ©te Soor»

bcredjnimg, weldje auf.iefVdt wotben, fjabe man aud) oon anberer

©eite af« ridjtig anertannt unb c« feien eben eine Sänjafji un<

»otfjcrgefeljencr SRomente fjinjuäcfommcn, bie man ju berechnen

nidjt im gade gewefen fei. SBenn übtlgen« gctjlet begangen

worben fein feilten, fo »ertfjcffe pdj ber Sabct, ben man fjlet

auSfprcdjcn fönne, auf fo »Iele ©djultern, bap 3cbcr fetn Sfjeil

ganj gut tragen tonne. Dbne »eitere« würbe ber GoutmifponS*

bctidjt genehmigt.

3iind). (SBaffenpta&frage.) SRadjbem ber53unfce«ratfj

bfe ©itlärung abgegeben, bap e« ftd) blnftdjtlld) ber SBaffenplafc»

frage junädjft nur um ein prooiforifdje« Slbtommen
fürba«3afjr 1877 fjanble, oon roeldjem er gerne an er»

fennen »olle, bap e« ber tünftlgen »erl r ag«mäplge n

«Regelung nicfjt »orgreifen fotte, wirb mit SRüdpdjt

auf tie bei ter SBubgetbcratfjung erhaltene Sßclfung be« Äonton«.

tatfjc« befdjloffen, tem SBunbcäratfje mitjulfjcifen, ber SRegietung«»

tatt) »erbe bem nädjften« jufammentretenben ÄantonSratfje bean»

tragen, ba« »om 39unbe«ratfjc »orgcfdjtagene prootforlfdje
Slbtommen für ba« 3abr 1877 unter oorliegenben SBer.

fjältniffen unter SBatyrung bet SRedjte tc« Äanton« Sürfd) für bie

bcpnitioe SRegefung ber Sffiäffenptafcfrage anjuneHmen.

SSafeUattb. (©te tantonale SIRilitär» (Dfftj ter»)
©efellfdjaft) befdjfop tn Ifjter SBerfammlung »om legten

©onntaj, an ba« ©ufottrbenfmal einen SBeftrag »on gr. 100

au« ber Äaffe ju »erabfolgen unb aupetbem nocb eine ©ubfeription

In ben ©emeinben ju »cranftalten. £rn. 3nf.>Jpauptmann ©t.
©ufswiller, ber biefen SBinter mefjrere mflilärffdje SBorträge gc»

Ijalten fjat, fod fn befonberer SBeife bie Slnerfennung be« SBerein«

auSgefprodjen werben, ©ie SBotträge ber #.§. Slrt.=Sieut. SBaaber

über ble SReorganifatlon be« ÄriegSroefen« in 3apan unt bc«

£rn. SBont. Hauptmann 3. ©Ipn über Ätlegsbrüden waren fefjr

tntereffant unb betefjrent. ©er neue SBorftanb wurte beftclft au«

ben JpJp. Snf.^auptm. ©t. ©uferottler, 3nf-Dblt. Jpdj. Sübfn

unb Slrt.»8leut. D. grei. Sjcädjfter SBetfammIung«ort: SBlrSfelbcn,

wo aud) bie gtage ber ©rwelterung ter ©efellfdjaft burdj Sujug
»on Unteroffijferen befprodjen »etben fod.

€>t. ©aßen. (SBaff cnpla&fragr.) ©er ©emeinberattj

»on ©t. ©atttn erfudjt ba« fcortlgc tantonale SRilitätbcpartcment,

c« mödjte baSfelbe bcfjufS eine« einbcitlldjen SSorgebcn« In ©adjen

ber SSaffenplafcoerträne eine Äonferenj mit ben betreffenben SBe»

hörten »erfebiebener Sffiaffenpläfce anregen.

Sblltgatt. (©te ©ectfonSdjef«.) SKadjt em bte SRegie»

rung tle ©ectlonScfjcf« tc« Äanton« mit Iljrem <5nttaffung«be<

geljren auf SReujafjr abgewlcfcn, befdjwerten bfefifben pdj barüber

beim eltgen. SDfilitätfcepartemcnt, adeln tiefe« erflärte iljnen, bap

e« jur Seit fein fjinrclctjcnbe« SDietio pnte, beim tfjurgauifdjen

SReglerungSratfje ju fntcwnirc'n, inbem blc SBefefcung fcer ©teden

ter ©ccttonsdjcf« unb bte SRegulirung ibrer, Skfolcungen, fo»le

bie ©ntfdjeibung über bie grage bc« SluttSjwangeS junädjft ©adje

ber Äantone fei unb etne 3nter»cntlon ber 8uiite«bcfj?rben jcben»

fad« erft tann eintreten tonne, »enn ade tantonalen 3nftanjen

butdjfaufcn wären.

et. ©aMfäje SBBinfelticbfiiftung.

X. 3af)re«redjnung,
abgefdjloffen auf ben 31. ©ejember 1876.

©Innafjmen Im Satire 1876:
gr. SRp.

a. ©t. ©adtfdjer StaatSbetttag 1000 —

b. Segate
' 1550 —

Uebettiag 2550

gr. Sttp-

Uebcrtrag 2550 —
o. S8cttag«»Sodccte tn 15 Äfrdjen bc« Äanton«

@t. ©aden 1550 92

d. ©cfajenfe »on SRid)t=3Rilltätä 420 —
e. SluSglefdje »er 5Jermitt(er»Slemtern ju ©unften

unfetcr ©tiftung 139 30

f. ©vfdjenfe unb Sodecien »on mliltärtfdjen SBerelnen

unb einjelnen ÜRilitär« 472 95

g. ©tlö« »on alten, ber ©tiftung gefdjenften Uniform»

Püdcn 35 —

h. Slbtr:tung »on ©olb» unb DrtlnäroUeberfdjup 393 70

i. Ueberttag »on 3lnfen»Sonto 2329 15

SBetntöcicnSocimcfjrung fm Satjre 1876 7891 02

SBcrmögenSbeftanb am 31. ©tjember 1875 4759 t 25

SBcrmögenSbeftanb am 31. ©ejember 1876 55482 27

SBcl SBeröffentlidjung bc« ftatutatlfajcn iäfjtlldjen SRedjnung«»

abfajluffr« ber @t. ©adlfdjcn SBlntdrletftiftung fpredjen wir aden

©cbern, weldje burdj Ujre SJelträge e« aud) fn biefem 3atjte er»

möglidjten, efne fdjöne gonb« SBermcljrung ju erlangen, ncdjmaf«

unfern aufricfjtlgPen ©ant aui. SRit befonberer Stnerfennung

erwäfjncn wir ber Pdj Immer mefjr SBafjn bredjenben fdjöncn ©ttte,
ble Äfrdjcn.Soflcctcn bc« cftgcnöfpjdjen SBtttag« unferet patrio»

tlfdjcn Stiftung jujuwenben. SBfr ^offen, bap bie ©emeinben,

weldje bl« anbin unb in biefem Sabre un« ttjre SBefträge juftiepen

liepen, pdj ber SBInfeftfebfttftung aud) ferner« anncfjmeri unt bap

ffjtcm guten SBeifpiele nodj »fcte anbere ©emeinben folgen werben.

SRidjt weniger warm cmpfcfjlen »ir bie Stiftung unfern fämmt«

lidjen SKtibürgern, SRilitär« unb SRidjt»SRiIitär«; mögen befonber«

bie ©tPern nidjt mübe wetben, an ber Steuffnuug be« gonb« ju
arbeiten, ber naaj ÄriegSjeiten fpejied Ifjnen jur Jpülfe fommen

fod unb fet pdj ein Seber be»upt, bap nodj »iel ju tfjun übrig

bleibt.

©t. ©aden, ben 31. ©ejember 1876.

gut bie Sommifpon ber ©t. ©adlfdjen SBfntcfrfebfilftung,

©er Sßetwalter:

3. Sacob, SIRajor.

21 » 8 i a n b.

Defleweitl). (SBionnier>SReg(ement.) ©er Äaifer
bat bfe SluSgabe be« neuen ©lenftreglement« (britter Sbeil) für
ta« SBionnlcpSÄcglment genehmigt unb angeotbnet, bap mit
1. gebruar 1877 ba« ©ienprcglement »om Safjre 1860 auper

Äraft gcf'fct wetbe.

Deftertttdj. (SRcnage «SSerbefferung.) ©em „SR.

SBr. Sagblatt" tolrb au« Sßrag gemeiert, bap ber SBräfc« be«

Slirager Äodjfunft SBeteine«, $crr Subwig Scubcl, bcrjelt Äüdjen»

melfter be« ©rafen SRungSbotf, bem ÄrfegSmlnfftcrium efn SRemo»

ranbum überrcidjt ijabe, In weldjem ct bfe SBetbefferung berSDce»

nagt in fcer cfterreidjlfdj'ungarlfdjen Slrmee, in ben SRHltärfpi»

tälern unb SMlbungSanftalten nadj einem eigenen SBläne befür»

weitet, ofjne bap bem Sierat SRefjtfoften »eturfadjt wurten.

©arnaaj mup Jeber ©oftat, tet al« Äortj angeftedt Ift, ftabit

bleiben; bet Äodj barf nidjt, »ie }et)t, feben Sag wedjfeln.

SBciter« wtrb eine 5R(lltär»Äod)fdjuie mit »lerwödjentlldjem Sefjr»

cur« eröffnet. Sluf fciefe Slrt fämen audj Im fjafle einer SRobl»

liprung in bie Spitäler nur gcfdjulte Äödjc. ©a« Slcccpt blefc«

SBorfdjläge« wäre nur wünfdjenSwerUj.

Defterreid). (Äodjunterrldjt bei ber Strmee.) Sffiir

ertjalten bie SRittbellung, bap im Sntereffe ber Slrmee ba« ®e»

neralcommanbo ju SBien bie SBerfügung erlaffen fjabe, bef ben

Sruppen efnen eigenen Äodjunterricfjt cinjuteltcn, um butdj eine

tatlonede SBetcilung ber SRannfajaftSfoft biefe fn ber gewünfdjtcn

Dualität ben Sruppen »etabreidjen ju fönnen. 3u biefem 3»ede

fjat efn Im Äcdjen gut bewanberter SIRann at« Sefjrer gewählt ju
werten, »eldjer fobann unter Seitung eine« Unterofpjier« »on

fcOem SBataldone mefjrere Seute ju orbentfldjen Äödjen fjeran»

bitten fod.
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Bern, welche ohne Erstellung de« Schießplätze« 1,210000 Franken

und mit demselben wenigstens den vierten Theil der Gcsammt-

Kvstcn trage, hervor und schloß mit dem Wunsche, man möge die

nothwendigen Credite ertheilen und gegen begangene Fehler »ach -

sichtig scin.

Regierungspräsident Rohr vertheidigte die Regierung. Die

neuen Pläne haben dcm Großcn Rathe nicht mchr zeitig vorgelegt

wcrden können, da dcr BundeSrath die Regierung gedrängt

habe Kehns« sofortiger Inangriffnahme der Arbeiten. Die Vor-

bcrcchnung, wclche aufgestellt worden, habe man auch »on andcrcr

Scite als richtig anerkannt »nd es seien cbcn eine Anzahl un-

vorhergesehener Momente hinzugekommen, die man zu berechnen

nicht im Falle gewesen sei. Wenn übrigens Fehler begangen

worden sein sollten, so »ertheile sich der Tadel, den man hier

aussprechen könne, auf so vicle Schultcr«, daß Jeder sctn Thcil

ganz gut tragcn könne. Ohne weiteres wurde der Commissions-

bcricht genehmigt.

Zürich. (Waffenplatzfrage.) Nachdem der Bundcsrath
die Erklärung abgcgcbcn, daß es sich hinsichtlich der Waffenplatzfrage

zunächst nur um ein provisorisches Abkommen
für das Jahr 1377 handle, vvn welchem er gerne

anerkennen wolle, daß es der künftigen vertragsmäßigen
Regelung nicht vorgreifen solle, wird mit Rücksicht

auf dic bei der Budgetberalhung erhaltene Weisung des KantonS»

rathcS beschlossen, dem Bundeêrathe mitzuthctlen, der RegterungS-

rath wcrde dcm nächstens zusammentretenden Kantonsrathe

beantragen, daS vom Bundeêrathe vorgelchlagene provisorische
Abkommen für das Jahr 1877 unter vorliegenden

Verhältnissen unter Wahrung der Rechte des Kantons Zürich für die

definitive Regelung der Waffenplatzfrage anzunehmen.

Baselland. (Die kantonale M ilitZr-( Offiz ter-)
Gesellschaft) beschloß in ihrer Versammlung vom letzten

Sonntag, an das Dnfourdcnkmal einen Beitrag vvn Fr. 1<X>

au« der Kasse zu verabfolgen und außerdem noch etne Subscription

in den Gcmeinden zu veranstalten. Hrn. Jnf.'Hauptman» St.
Gutziriller, dcr diesen Winter mchrere militärische Vorträge

gehalten hat, soll tn besonderer Wcise dic Anerkennung de« Vereins

ausgesprochen werden. Die Vorträge der HH. Art.-Lieui. Baader

über die Reorganisation deS Kriegswesen« tn Japan und de«

Hrn. Ponr.'Hauxtmanri I. Gisin über Kriegsbrücken waren sehr

intercssant und belehrend. Der neue Vorstand wurde bestellt aus

dcn HH. Jnf.'Hauptrn. St. Gutzrvillcr, Jnf..Oblt. Hch. Lüdin

und Art.-Lieut, O. Frei. Nächster Versammlungsort: Bir«felden,

wo auch die Frage dcr Erwciterung der Gcscllschaft durch Zuzug

»on Unterofsizicren besprochen wciden soll.

St. Gallen. (Waffenplatzfrage.) Der Gemeinderath

von Sr. GalllN crsucht das tortige kantonale Militärdepartement,

e« möchte dasselbe bchufs eincs einheitlichen Vorgehens in Sachen

der Waffenplatzverträge eine Konferenz mit den betreffenden

Behörden verschiedener Waffenplätzc anregen.

Thnrgau. (Die Sectionschcfs.) Nachrem die Rcgicrung

die Sectionschcfs dcS KantonS mit ihrcm EntlassungSbe-

gehren auf Neujahr abgewiesen, beschwerten dtesilben sich darüber

bettn cidgen. Militärdepartement, allein dicseS erklärte thncn, daß

es zur Zett kein hinreichendes Motiv finde, bcim thurgauischcn

Regierungsrathe zu tnterventrcn, indem die Bcsctzung der Stellen

der Scctionschcfs und die Rcgulirrmg ihrer, Besoldungen, sowie

die Entschcidung über die Frage des AmtSzmanges zunächst Sache

der Kantvne sei und etne Intervention dcr Buntesbch?rden jedenfalls

erst dann cinlretcn könnc, wenn alle kantonalcn Instanzen

durchlaufen wären.

St. Gallische Winkelriedstistung.
X. Jahresrechnung,

abgeschlossen auf den 3l. Dezember 1876.

Einnahmen im Jahre 1376:
Fr. Rp.

a. St. Gallischer StaatSbeitrag 1000 —

b. Legate .' ISSO —

Ucbcrt.ag 2550 —

Fr. Rp.

Uebcrtrag 25S0 —
o. BcttagS-Collccte in IS Kirchen de« KantonS

St. Gallen 155« 32

cl. Geschenke »on Nicht-Militär« 420 —
0. Ausgleiche »or Vermittler-Aemtern zu Gunsten

unserer Stiftung 13l1 30

k. Glschenkc und Collcclen von militärischen Vereinen

und einzclne» Militär« 472 95

iz, Erlös von allc», dcr Stiftung gcschenkien Uniform-

flückcn 35 —
K. Ablr.'tung »on Sold- und Orrinärc-Ucberschuß. 393 70

Uebcrtrag vvn Zinsen-Conto 2329 15

VeimögenSvermchrung im Jahre l876 7891 02

Vermögensbestand am 31. Dezember 1875 4759 l 25

Vermêgcnêbcstand am 31. Dczcmbcr 1876 55432 27

Bci Veröffentlichung dcê statutarischen jährlichen Rechnungsabschlusses

der St. Gallischen Winkelriedstistung sprechen mir allen

Gebern, welche durch ihre Beiträge es auch in diesem Jahre

ermöglichten, eine schöne Fonds Vermehrung zu erlangen, nochmal«

unsern aufrichtigsten Dank au«. Mit besonderer Anerkennung

erwähncn wir der sich immer mehr Bahn brechenden schönen Sitte,
die Kirchcn-Collecten de« eidgenössischen Bettags unserer patriotischen

Stiftung zuzuwenden. Wir hoffen, daß die Gemeinden,

welche bi« anhin und in diesem Jahre uns ihre Beiträge zufließen

ließen, sich der Winkelriedstistung auch ferner« onnehmeU und daß

ihrcm guten Beispiele noch viele andere Gcmeinden folgen «erden.

Nicht wcnigcr warm cmxfchlen wir die Stiftung unsern sämmtlichen

Mtîbûrgern, Militär« und Nicht-Militär« ; mögen besonder«

die Erstern nicht müde werden, an der Aeuffnung dcs Fond« zu

arbeiten, der nach KriegSzeilen speziell ihnen zur Hülfe kommen

soll und sei sich ein Jeder bewußt, daß noch viel zu thun übrig

bleibt.

St. Gallen, den 31. Dezember 1876.

Für die Commission der St. Gallischen Winkelriedstistung,

Der Verwalter:

I. Jacob, Major.

Ausland.
Oesterreich. (Pi «nnier-Reglement.) Der Kaiser

bat die Ausgabe dc« neuen Dienstreglements (dritter Theil) für
ca« Plonnilr-Rcgtment genehmigt und angeordnet, daß mit
1. Februar 1877 da« Dienstreglemcnt »om Jahre I860 außer

Kraft gesetzt wcrde.

Oesterreich. (Menage-Verbesserung) Dem „N.
Wr. Tagblatt" wird au« Prag gemeldet, daß der Präse« de«

Präger KochkunstVercinc«, Hcrr Ludwig Trubel, derzeit Küchenmeister

de« Grasen Rungsdorf, dem Kricgsministcrium etn

Memorandum überreicht habe, in welchem er die Verbesserung der

Menage in der österreichisch-ungarischen Armce, in den Militärspt-
tälern und BildungSanstalten nach einem eigene» Plane bcfür-

wortct, ohne daß dcm Aerar Mehrkosten verursacht würden.

Darnach muß jeder Soldat, der als Koch angestellt ist, stabil

bleiben; der Koch darf nicht, wie jetzt, jeden Tag wechseln.

Weiter« wird eine Mtlitär-Kochschule mit »iermöchcntllchem Lehr-

curS eröffnet. Auf dicse Art kämen auch tm Falle einer

Mobilisirung tn die Spitäler nur geschulte Köche. Das Accept dieses

Vorschlage« märe nur wünschenswerth.

Oesterreich. (Kvchunterricht bei der Armee.) Wir
erhalten dte Mittheilung, daß im Interesse der Armee das

Generalkommando zu Wien die Verfügung erlassen habe, bei den

Truppen einen eigenen Kochunterricht einzuleiten, um durch eine

rationelle Bereitung dcr MannschaftSkost dtese tn der gewünschten

Qualität den Truppen verabreichen zu könncn. Zu diesivi Zwecke

hat ein im Kochen gut bewanderter Mann als Lehrer gewählt zu

werden, welcher sodann unter Leitung eines Unteroffiziers »vn

jedem Bataillone mehrere Leute zu ordentlichen Köchen heranbilden

soll.



Defterreta). (| fcbetfllt. SBefctct.) 3n ©raj ftarb

etner ber älteften SBeleranen aus ben SBcfrelungsfrlegen 1813,

1814 unb 1815, ber penpontrte f. t. Dbetfllleutenant Sfjab»
bäuS gtefberr SBepler ». Sffiatttngen. ©etfelbe flammte

aus ber ©djwefj, wo feine SJorcltern öfter« al« Sanbammann unb

SBannertjerren genannt wurten.

SBe fiter Ift Im 3afjre 1787 ju ©trapburg im ©Ifap geboren

unb trat fdjon al« fünfjefjnfäbrfger Süngllng 1P02 in ba« f. f.

13. Slnten»3nfanterie»SRcgiment SBaton SRcläf» al« ©abet ein.

1805 warb et gäfjntfdj, 1809 Sieutenant, 1813 Dbertieutenant

unb In ba« SRegiment ©eutfajmelftee SRr. 4 eingetfjellt, at« foldjet

ftanb et 1813 unb 1814 bef ber Slrmee tn Stallen unb 1815

In granteetdj.

SBepter fjat an aden bfefen gelbjügen efjrenooden Stntfyeil gc»

nommen unb efnuncjttanjlg gtöperen unb ffefneren ©djladjten
unb ©efedjten befgcwofjnt, wo er pdj burdj Sapferfeit unb ©nt»

fajioffenljelt au«jcfdjnete. Slm 13.3ult 18!5 würbe SBepler befm

SBormarfd) gegen Srjon mit ©epefdjen an ben ©ommanbanten

biefer ©tabt, an SRarfdjafl ©udjet, ber In ber SRafje »on Srjon

— fn ©t. SRambert — fefn Jpauptquartfer aufgefdjlagen fyttte,

entfenbet. Sil« ba« SBolf in Srjon fn ©tfafjrung bradjte, bap ein

öperreidjifdjer Dfpjfet beim Sommanbanten fei, »urbe ba« $au«

umringt unb SBepler wäre obne 3»elfel, trojj ber Slbwefjr bet

SBadje, efn Dpfet bet S?olf«wutfj gewotben, »enn et pdj ntdjt

butdj feine ©nergie, feltene ©eiftesgegenwart unb tutdj eine glüd«

tidje SBctftettung fetbp gerettet bätte. ©r eilte nadj ©t. SRambert

jum SKarfdjad ©udjet, unb nadjbem er fefne Slufträge »odfommen

erfüllt unb pdj beim commanbfrenben ©enerat SBaron gtfmont
gemeltct tjatte, rücfte er wfeber ju fefnem SRegimcnte etn, mit

»ctdjem er in einigen Sagen, jum jweiten SRale Jibod) unter

günftigeren UmPänben, Srjon wieber bettat.

1816 wutbe SBepter fn ba« neuerrfdjtete3nfanterfe>SRegfment
SRr. 45 tranSfcrfrt unb »etbradjte bfe grfebcnSjafjre fn »crfcfjiebe»

nen ©arnifonen, 1824 a»anclrte er jum Gapltän»8ieutcnant,
1830 jum wlrtiidjen Hauptmann, unb erbielt wegen feiner fte!«

au«gcjeidjntten ©fenpfetftung etne ®tenaticr«Sompagnfe ju SD?af<

tanb. 1841 würbe er fn golge »cn anbauernbem gleber, wo»

burdj fefne ©efuntfjel t fefjr fjerabgefommen war, auf fein eigene«

Stiifudjen penponirt unb ctfjlelt ben SDtafor«»Sfjaracler.

SRacfjbcm er im Sabre 1842 Pdj wfeter »odtommen etfyott,

wurte er oermBge Slllerljödjftet ©ntfifjttepung ©t. SRafeftät jum
Untettieutenant bet f. f. Stabanten»Sclbgarbe unb glcidjjcftig jum
$au«»©ommanbanten ber fn SRailanb jum ©ienfte beim »lee»

fönlgllajcn Jpofe bepnblidjen ®arbe»Slbtfjcilung ernannt. 3n bfefer

SlnPedung blieb berfelbe bl« jum 18. SRärj 1848, an weldjem

Sage In SRailanb ble SRcoolutlon au«bradj, unb tr genötigt
war, mft feinem unterftefjcnben ©etadjement unter bcftäntlgcm
©trapenfampf pdj In ba« Saftcd jutüdjujlefjcn unb beim Slbjug
ber Slrmee au« SRailanb mit blefet nadj SBetona ju marfajfren.
SBef Sluflöfung be« ®arbe»©etadjcment« würbe SRajor SBepler ter
Stabanttn=Sctbgarbc In SSlen jugetfjellt. 1852 »urbe er jum
©fenfttämmerer bei ©e. f. ijo&eft bem ©rjberjog SRofncr senior
etnannt unb ffjm bei glcldjjeftlger Ueberfefcung fn ben SBenfton«»

ftanb ber Dbcrplfeutenant«»©tjaractet »etlfeben. SRadj bem Sobe

be« burdjtaudjtigften ©rjberjog« trat er 1853 fn ten bcftnitlocn
tHubeftanb, nadjbem et tem Slflertjödjflett Äafferfjaufe mft uner»

fdjütterlldjct Sreue unb ©rgcbenfjelt burdj 48 3afjre blente.

©iefer würbfge Veteran, roeldjer unoermäfjtt unb ber Sefjte fei»

ne« ©tammc« war, ttreldjte ba« b>fje älltet »on 91 Sauren.
©t wat ein »ortrefflfcfjer Äametab, ein fefler, cnecaffdjet Sfjarac*
tet, auSgejeldjnct butdj »feffeitlge SBfltung, Heben«würbfge SRa»

nleren, »on feltenet @eipe«frlfdje bl« julefjt, unb man fann »on
Ujm fagen, bap er — adgemein geadjtct — fefnen geinb fjatte.

(De.<U. 3B..S.)

9iufjtait&. (©ef^ldjte bet ruffifdjen ©aoallerfe.)
Stuf 3nftfatf»e be« ©enetatlnfpectot« bet ruffifdjen Gaoatterte,

| ©t. talf. ajofjelt be» ©ropfürften SRffolau«, bt« jc&fgen Dber»
- tommanfcanten fcer ©übarmee, war »or anbcrtfjatb 3afjten bet

(bei
SRIlolal»Slfabcmfe be« ©eneralftabe« etne Sommlfpon etngefefct

wotben, weldje ba« SBtogratnm für eine ©efdjfdjte tet vufpfdjen

©aoatterie au«juatbelten fjatte. £a« Programm würbe auf« forg>

famfte unter SRadjwelfung bet ganjen »orbanbenen Siteratur au«»

gearbeitet unb gleidjjeitig mit ?lit«fdjre(bung ber ©oneurrenj »er»

öffentlldjt. ©cm beften SBerfe fodte bie SPrämie »on 5000 SRubcln

jiietfannt werben. ©leldj nadj SluSfdjrelbung ber Soncurtcnj
maajten 23 SRitität« ble Slnjcige, bap pe al« SBewerber auftreten
würben; bodj fdjmotj ble Sabl ter SBeroetber Im Saufe ber Seit
fefjr jufammen, fo bap jum 30. ©ecember 1876, bem Setmine

füt ©inlieferung ber S8ewerbitng«fdjrtften, nur jwei SBewerber

übtig geblieben waren. Unb audj »on tiefen beiben Slrbeiten

mupte bte etne al«balt jurüdgewiefen werben, wetl pe niajt In

gewöfjnlidjcr rufpfdjet ©djtfft, fontetn al« ©tenogtamm »orge»

(teilt war. ©er SBerfaffer fjatte feine Sltbeit einem ©tenogtapfjen
blctftt unb tetne Seit tntfji gefjabt, ble Umfdjrelbung fn gewöfjn»

lidje ©djrift bewerffiedlgen ju laffen. ©omlt Ift alfo nur ©in
SBewerber geblieben unb biefer etne (ft ein — ffingläntcr SRamen«

©enlffon, jutejst ©ommanbeur eine« englifdjen Gaoatterieregl«

ment« fn ©anaba unb SBerfaffer »erfdjiebcncr caoatterljtifdjen

©djriften. Dberft ©enlffon erfufjr »on tiefer Soncurtenj in

feiner ©arnifon in ©anaba burdj nidjtrufpfdje militätlfdje gadj»

blätter. ©ofort tarn ffjm ber ©ebanfe, al« SRItbcwerber aufju»

treten. Dfjne Sett»erluft unb mit bem nictjt geringen Äopen»

aufwanbe »on taufenb ©oflat« bradjte Dberft ©enlffon atte

nötbigen SRatetlallen au« fo weitet gerne in feinen Skpfs unb

ging an bie Slrbeit, ble ifjm nidjt grope ©djroierigfeiten ju madjen

fdjien. ©le Sltbeit war aber In rufpfdjer ©pradje abjufaffen ur.b

blcrln beftanb für ben energlfdjen Dfpjier bie #aupt[dj»icrfgfeit.
@r nabm Urlaub unb ging nadj SRew»5Dort, »o er efne rufpfdje
©ame aufjupnben »upte, ble pd) ber Ueberfejjung unterjog. Um

feben Swelfet an ber fpradjtldjen SRIdjtfgfelt bet Ucbetfe^ung ju
hieben, ging tr nadj St. SBeterSburg, wo et batt bie nötbfgen

SBerbinbungen anjufnüpfen wupte, um feine Slrbelt einer nodj«

maligen ftrengen ©urdjftdjt unterwerfen ju fönnen. ©te Seit
brängte unb etwa eine SBodje oor tem ©lnlicfetung«termine
waren 12 ©djreiber Sag unb SRadjt tn Bewegung unb faft in
ber lefjten ©tunbe würbe bie au« jwef bidfetblgcn goliebänben

beftetjenbe Sltbeit, faubet gebunben, bei bei ©ommlfpon tinge«

reidjt. ('-Betcite.)

dcttßlctttb. (©efertfon en.) ©inem amtlfajen SfuSroeife

jufotae routben roäbtenb be« »etfloffenen 3»t)reS 7759 ©olbaten

ter englifdjen Sltmee fafjnenffüdjtlg. ©le „Sßollce ©ajette" ent«

bält ble SRamen »on niajt weniger al« 254,749 ©eferteuren.
©clt efner SRcifje »on 3afjren befertfrlen tägtldj fm ©urdj»

fdjnitt jwei.

Sflttttt. ©ingegangene SRadjtldjten enttjalten bcmetten«»ertfje

©injelnfjeiten »on ben SBeweifen be« ©ntgcgenfommen«, weldje«

man ben SBefafcungen ter bott ftatlonitten beuifajen Ärleg«fdjlffe
erwle«. Su bltfen Slufmetffatnfcltcn gebötte unter anberen efne,

In neuefter Seit bet ber ©tabt Sfdjefoo, »on ben DfPjieren ©r.
SR. Gowette „SJlneta" ausgeführte militärifdje SBrofcuctlon, wetdje

auf au«btüdlidjen SBunfdj be« bortigen ©ouoerneutl* (©autaf)

ju ©fjten ber fremben Dfpjiere oeranftaltet wotben war, unb

weldjer aud) ber falferltd) beutfdje unb ber fatferlidj rufpfdje ®e»

fanbte In ©Ijtna bclwofjnten. Sie probuclrte Sruppe war eine

3nfantcrie.©ompagnle In ber ©tätfe »on 200 SRann, unter bem

©ommanbo eine« Jpauptmann« unb breier Sieutenant«, mit SBca»

bobrj!®ewel)ten auSgerüftet unb aupetbem mit jroei ftäfjlernen

8 ©m.»gelbgefcfjiit5en »erfeben. ©le SluSbiloung betfclben batte

nadj preuplfdjem SRufter unb nadj preupifajen Scmmanbo« ein

Slgent be« Jpaufe« Ärupp, früher ©etgeant ber 8. Slrtlderlc»S3ri»

gäbe, geleitet, ©ie SBeftelfcung bet SRannfajaft wat bi« auf fcie

©tiefet eine edjt djineftfdje geblieben, ba bet Sblnefe gerabe

Sleupcrlfdjt'elten, wetdje feiner SRallcnatltät anfjaften, nur fdjwet

aufglebt. Sunädjft wutbe ble preuplfdje Sompagnlcfajute butdj»

ererjiert, wobei e« bemerft würbe, wfe febet ItntctofPjler unb

©efteite im ©tanbe war, beutfd) ju commanbiren, wenn audj bte

SluSfpradje nictjt immer ganj corteet fiatig. SRadj bem Snfantetfc«

©retcltlum routben tle ©efajüfce befefct, an benfelben (ble unbe»

fpannt blieben) ebenfad« bie ©djufe gejeigt unb bann mit fdjatf

gektenen ®tar.aten nadj bet etwa btei SReter tjolcn ur.b breiten,

Oesterreich. (5 Oberstlt. Beßler.) In Graz starb

einer der ältesten Veteranen aus den Befreiungskriegen 1813,

1814 und 1815, der pensionirte k. k. Oberstlieutenant Thaddäus

Freiherr Beßler «. Wattingen. Derselbe stammte

aus der Schweiz, wo seine Voreltern öfters als Landammann und

Pannerherren genannt wurren.

Beßler ist im Jahre 1737 zu Straßburg im Elsaß geboren

und trat schon als fünfzehnjähriger Jüngling 1502 tn das k. k.

13. Linten'Jnfanterie-Regiment Baron NciSky als Cadet ein.

1805 ward er Fähnrich, 1809 Lieutenant, 1813 Oberlieutenant

und in da« Regiment Deutschmeister Nr. 4 eingetheilt, als solcher

stand er 1813 und 1814 bei der Armee tn Italien und 1315

in Frankreich.

Beßler hat an allen diesen Feldzügen ehrenvollen Antheil
genommen «nd einnndzwanzig größeren und kleineren Schlachten

und Gefechten betgewohnt, wo er stch durch Tapferkeit und

Entschlossenheit auszeichnete. Am 13. Jult 13:5 wurde Beßler beim

Vormarsch gegen Lyon mtt Depeschen an den Commandanten

dieser Stadt, an Marschall Suchet, der in der Nähe »on Lyon

— in St. Rambert — sein Hauptquartier aufgeschlagen hatte,

entsendet. Al« da« Volk in Lyon in Erfahrung brachte, daß etn

österreichischer Ofsizicr beim Commandanten sei, wurde da« Haus

umringt und Beßler wäre ohne Zweifel, trotz der Abwehr der

Wache, ein Opfer der Volkswuth geworden, wenn er sich nicht

durch seine Energie, seltene Geistesgegenwart und durch eine glück»

lichc Verkleidung selbst gercttet hätte. Er eilte nach St. Nambert

zum Marschall Suchet, und nachdem er seine Aufträge vollkommen

erfüllt und sich beim commandirenden General Baron Frimont
gemeldet hatte, rückte er wieder zu seinem Regimente etn, mit

welchem er in einigen Tagen, zum zweiten Male jldoch unter

günstigen« Umständen, Lyon wieder betrat.

1816 wurde Beßler in das neuerrichtete JnfanterieRcgimcnt
Nr. 45 transferrer und verbrachte die FriedcnSjahre in verschiedenen

Garnisonen, 1824 avancirte er zum Capitän-Lieutcnant,
1830 zum wirklichen Hauptmann, und erhielt wegen seiner stets

auSgczeichncten Dienstleistung etne Grenadier-Compagnie zu Mai»
land. 1841 wurde er in Folge von andauerndem Fieber,

wodurch seine Gesunthet t sehr herabgckommen war, auf setn eigenes

Ansuchen pensionirt und erhielt den Majors-Character.

Nachdem er Im Jahre 1342 sich wieder vollkommen erholt,

«uree er vermöge Allerhöchster Entschließung Sr. Majestät zum
Unterlieutenant der k. k. Trabanten-Leibgarde und gleichzeitig zum
HauS-Commandariten der in Mailand zum Dienste beim vice-

königllchen Hofe befindlichen Garde-Abtheilung ernannt. Jn dieser

Anstellung blieb derselbe bis zun, 13. März 1343, an welchem

Tage in Mailand die Revvlution ausbrach, und cr genöihigt

war, mit seinem unterstehenden Détachement unter beständigem

Straßenkamps sich in da« Castel! zurückzuziehen und beim Abzug
der Armee au« Mailand mit dieser nach Verona zu marschiren.
Bei Auflösung de« Garde-DetachementS wurde Major Beßler der

Trabanten-Leibgarde in Wien zugetheilt. 1852 wurde er zum
Dienstkämmerer bet Se. k. Hoheit dem Erzherzog Ratner senior
ernannt und Ihm bei gleichzeitiger Uebersetzung in den PensionS-

ftand der Oberstlieutenanls-Charactcr verliehen. Nach dem Tode
de« durchlauchtigsten Erzherzog« trat er 1853 tn den definitiven
Ruhestand, nachdem er dem Allerhöchste» Kaiserhause mit
unerschütterlicher Treue und Ergebenheit durch 43 Jahre diente.

Dieser würdige Veteran, wclcher unvermählt und der Letzte

seine« Stamme« war, erreichte da« hvhe Alter »vn 91 Jahren.
Er war ein vortrefflicher Kamerad, ei» fester, energischer Character,

ausgezeichnet durch vielseitige Bilrung, liebenswürdige
Manieren, von seltener Geistesfrische bis zuletzt, und man kann von
thm sagen, daß er — allgemein geachtet — keinen Fcind hatte.

(Oe.-U. W..Z.)
Rußland. (Geschichte der russischen Cavallerie.)

Auf Initiative de« Generalinspcctvr« der russischen Cavallerie,
j Sr. kais. Hoheit de« Großfürsten Nikolaus, des jetzigen Ober-

eommantantc» der Südarmee, war vor anderthalb Jahren bei

t der Nikolai-Akademie de« Generalstabes etne Commission eingesetzt

I «orde», welche das Programm für eine Geschichte der russische»
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Cavallerie auszuarbeiten hatte. Da« Programm wurde auf«

sorgsamste unter Nachweis»»«, der ganzen vorhandenen Literatur
ausgearbeitet und gleichzeitig mit Ausschreibung der Coneurrenz »er»

öffentltcht. Dem besten Werke sollte die Prämie »on 5000 Rubeln

zuerkannt werden. Gleich nach Ausschreibung der Concurrcnz

machten 23 Militärs die Anzeige, daß sie als Bewerber auftreten
würden; doch schmolz die Zahl der Bewerber im Lause der Zett
sehr zusammen, so daß zum 3V. December 1876, dem Termine
sür Einlieferung der BewerbungSschristen, nur zwei Bewrrbcr

übrig geblieben waren. Und auch von diesen beiden Arbeiten

mußte die eine alsbald zurückgewiesen werden, weil sie nicht tn

gewöhnlicher russischer Schrift, sondern als Stenogramm vorgestellt

war. Der Verfasser hatte seine Arbeit eincm Stcnographcn
dictirt und keine Zett mehr gehabt, die Umschreibung in gewöhnliche

Schrift bewerkstelligen zu lassen. Somit ist also nur Etn
Bewerber geblieben und dieser eine ist ein — Engländer Namens

Denissen, zuletzt Commandeur eines englischen Cavallerieregi»

mcnt« in Canada und Verfasser verschiedener cavalleristifchen

Schriften. Oberst Denisson ersuhr vvn dicser Ccncurrenz in

seiner Garnison in Canada durch nichtrussische mtlttärtsche Fach»

dlätter. Sofort kam thm der Gedanke, als Mitbewerber oufzu»

treten. Ohne Zeitverlust und mit dem nicht geringen Koste»»

aufwände »vn tausend DvllarS brachte Oberst Denisson alle

nöthigen Materialien au« so weiter Ferne in seinen Besitz und

ging an die Arbeit, dte IHM nicht große Schwierigkeiten zu machcn

schien. Die Arbeit war aber t» russischer Sprache abzufassen und

hicrin bcstand für den energischen Ofstzier die Hauptschwierigkeit.

Er nahm Urlaub und ging nach New-Dork, wo er etne russische

Dame aufzrisindcn wußte, die sich der Uebersetzung unterzog. Um

jeden Zweifel an der sprachlichen Richtigkeit der Uebersetzung zu

heben, ging er nach St. Petersburg, wv er bald die nöthigen

Verbindungen anzuknüpfen wußte, um seine Arbeit einer

nochmaligen strengen Durchsicht unterwerfen zu können. Die Zeit
drängtk und etwa eine Woche »or tem Einlieferungstermine
waren 12 Schreiber Tag und Nacht in Bcwcgung und fast in
der letzten Stunde wurde die aus zwei dickleibigen Folicbänden

bestehende Arbeit, sauber gebunden, bei der Commission einge»

reicht. (Bereite.)

England. (Desertionen.) Einem amtlichen Ausweise

zufolge wurdcn während deê verflossenen Jahres 7759 Soldaten

dcr englischen Armee fahnenflüchtig. Die „Police Gazette'
enthält die Namen »on nicht weniger als 254,749 Deserteuren.

Seit cincr Reihe »on Jahre» descrltrten täglich tm Durch»

schnitt zwet.

China. Eingegangene Nachrichten enthalten bemerkenswerthe

Einzelnheiten von den Beweisen de« Entgegenkommen«, welche«

man dcn Besatzungen der dvrt stationirten deutschen Kriegsschiffe

erwies. Zu diesen Aufmerksamkeiten gehörte unter anderen etne,

in neuester Zeit bet derStadt Tschefoo, von den Offizieren Sr.
M. Corvette „Vlneia" ausgeführte militärische Prvduction, welche

auf ausdrücklich«» Wunsch de« dortigen Gouverneur?' (Dautai)
zu Ehren der frcmden Offiziere veranstaltet worden war, und

welcher auch der kaiserlich deutsche und der kaiserlich russische Ge»

sandte in China beiwohnten. Die xroducirte Truppe war eine

Infanterie.Compagnie in der Stärke »on 200 Mann, unter dem

Commando eine« Hauptmann« und dreier Lieutenants, mit Pca-

body'Gewehren ausgerüstet und außerdem mtt zwei stählernen

3 Cm.-Feldgeschützen »erschcn. Die Ausbildung derselben hatte

nach preußischem Muster und nach preußischen Commandos ein

Agent de« Hauses Krupp, früher Sergeant der 8. Artilleric-Brigade,

gelcitct. Die Bekleidung der Mannschaft war bi« auf tie

Stiefel eine echt chinesische geblieben, da der Chinese gerade

Aeußerlichkeiten, welche seiner Nationalität anhaften, nur schwer

aufgiebt. Zunächst wurde die preußische Compagnteschule durch-

cxerziert, wobei e« bemerkt wurde, wie jeder Unterofsizier und

Gefreite im Stande war, deutsch zu commandiren, wcnn auch die

Aussprache nicht immer ganz correct klang. Nach dem Infanterie»

Erercitium wurden die Geschütze besetzt, an denselben (die unbe-

spannt blieben) ebenfalls die Schule gezeigt und dann mit scharf

geladenen Granaten nach der etwa drei Meter hohen vnd brcitc»,
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In einer ©ntfemung »on §00 SNetct ftufgepettten ©djct&e ge»

fdjoffen. ©et erfte ©djup ging ju furj, bte nädjftfotgenben ba»

gegen gelang e«, In fcle ©djeibe ju btingen unt lieferten bie

Sreffer in IBcjug auf Ifjre ®ruppfrung ein gute« SRefultat. ©le

SBeblcnung fcer ©efdjüge unb ba« ©tnriajten erfolgte oljne irgenb

WeldjcS ©tnmifdjcn be« beutfdjen 3nftructor« burdj bfe Slrtittettften,
unb crfjedtc bclfptetSrocife bie SBiclfeltigtelt unb ©tünbtldjfelt ber

Sluäbilbung au« tet ©Idjctfjelt unb SRutje, mit weldjct eine wegen

ju biden SBleimantel« nfdjt ju oettabenbe ©ranate »on ber SBe»

bicnungsmannfdjaft wieber au« fcem SRofjre entfetnt wurfce. Jpferauf

begann etne fleine ©tfedjtsübung, ber »orjüglidj ausgeführte grei»

Übungen folgten, ©en ©djlup bilbete ein SBorbeimarfdj In

©ectionen, $albjügen, 3ügcn unb ßompagnle.gront, worauf, wie

bie« in bem beutfajen Jpeete üblldj, ble Dfpjfere jur Ärftlt oor

ble gront gerufen wutben. Sluper In Sfd)efoo erlftltt eine in

äfjnlidjer SBeife ebenfalls »on einem frütjeren preupifdjen SRilitär

auSgcbllbete Stuppe (n ©fcangal. SBenn fnbcp audj bie »orge»

fütjrten militätifdjen Seiftungen ble Ucberjeugung gewährten, bap

e« ©b.lna für eine gröpere unb leiftungsfäfjlge Slrmee uidjt an

gutem SRcnfdjenmatcrlal feblt, fo wftb bodj anbererfelt« butdj bie

©rfafjrung tmmer wlcber beftätlgt, bap bte 4?eranbllbung foldjer

SRuftertruppcn ptaltifd) »on getinger SBebeutung tft unb Pet« nur
ein »ereinjelte« ©rperiment bleibt. SRU bem SBerfdjwfnben bc«

©djöpfer« unb intcttectuetlen tttljeber« foldjer Drganifation »er»

fdjroinben biefe legten audj wieber, ofjne tap bet »letgclfjcltten

unb ungleidjartlg jufamuiengefc|jten Sltmee trgenb ein SBortfjctl

barau« etroüdjfc. (De.«U. SB.»S.)

Serfdjicbetteg.
— (Slu« bem Seben unb oet Seit gttebtldj II.

be« ©topen »on SBteupen.) SRadj bet ©djfadjt bet

Äunet«botf tief bet Äönig bie ©eneräle unb ©tab«ofpjiere ju»

fammen unb fagte Ifjnen : »Unfere ©adjen ftetjen fdjtedjt, ba« fft

ntdjt ju leugnen, aber bie ©ubaltetn Dfpjiere unb ber gemeine

SIRann muffen e« nidjt wiffen unb glauben, 3dj werbe Slde«

bejafjlen, aber ble ©eneräle muffen »iel gaftfren, audj ble ©tab«»

offfjiere; e« muffen ©efunbfjeiten au«gebraajt unb e« mup babel

gefungen wetben. ©a wirb e« ber @ubattetn«Dfpjicr nfdjt

glauben, fo wenig rote ber gemeine SRann, bap t« nidjt gut mit

un» auspellt!" —
Unmittelbar »or einer SpcjlalsSReoue »ar bie gurdjt unb bie

SBeforgnfp ber fjöficren SBefefjISfjaber fetjt grop. ©S banbelte ftcfj

ba um nidjtS weniger als ifjre mllitärifdjc ©rlftenj, benn baS

„#err, fdjeer ©r pd) jum Seufel" fjatte ftetS bie fcfjtiftlldje ©nt»

taffung fm ©efofge. — ©ie jüngeten DfPjiere ber Gaoatterie

betfjeuertcn, bap bef efner foldjen SResue ein ©pap»ogel unter

tfjncn eS fdjon gewagt fjabe, mft bem ©efidjt nad) bem ©djwcffe

bc« SBferte« ju (igen, obne in biefer ©tedung bemetft wotben

ju fetn. Um bte« glaubtid) ju ftnben, tft nfdjt ju »etgeffen, bap

berartlge ©pejiaf»SRc»uen oft »orSlufgang ber©onne ftattfanben.

Unb feber ©ompagnie» ober ©ScabronS.Sfjef (waS bamals audj

©enetale fein tonnten), befdjäftigte ftdj »orjugSroeffe mit ben

gragen (bet ben Dfpjieren ter ©asadette biente bie innere ©eite

be« ©tütpfjanfcfajufj« ju einem ©enfjcttel), wetdje bet Äönfg

roobl an Ifjn ridjten tonnte, fowfe mtt ber SÖeredjnung feiner

Sruppe. —
SRIdjt alte ©eneräfe waren fo brefft al« ©enerat ». Änobet«»

botf — af« gettmatfdjad geftotben — bem bet Äönfg nadj ber

SReoue bef ÜRagbeburg fdjricb: „@t irtfjeite Itjm fjletmft fefne

©ntlaffung", — wotauf er bem Äönig münbltd) erwiterte:

„@w. 3Raj;ftät baben mir ba ein SBapier gberfanbt, »on weldjem

fdj burdjau« Jeinen ©ebraudj madjen tann!" ©er Äönig fadjte

unb ber ©enerat btfeb Im ©ienft. (SR. SR. öl.)
— (@ln türfifdje« Ärleg«Ueb.) ©in franjöpfdje«

SBlatt übetfegt efn türfifdje« Ätieg«Iieb, ba« efnen Ulema, girjf
©ffcnbf, jum SBerfaffer tjat unb ein ©djo be« tütfifdjen Ätieg«»

entfjupa«mu« fefn fod. ©« tautet tn SfJrofa; „©lüdlldj burdj

unfere SReligion unb butdj unfetn Staat, tft unfer SRame fn Slder

SRunb, wir ffnb ber ©egenftanb Jeber Unterhaltung. SBir, ba«

ttiegctifdje SSolf mit bem Ret« blutigen ©äbet; roir, bte ©öfjne

ber 4) etben, fclbp gelben, (©tefer legte (Sag wlcbettjott fid) als

SRefrafn nadj feber ©tropfje.) ©ct ©äbef be« Äticget« abelt

tabelnSwcttfjc .fpanbtungen unb madjt mit bem SBIfnfen feine«

©table« bte ©cfdjidjte ctglänjen. ©tet« jum .Stampfe bereit,
bietet ba« ©djtadjtfelb un« ein JpodjjcltSfeft. U nfere ©riftenj ift
ber Ätieg. — SBir wiffen freubig unfer Seben ju opfern. SBir

marfdjlren feurigen SRutfjeS fn ble ©djladjt, roo wir uns glüd»

lidj fütjlen, ben Sob ju pnben unb Sötärtrjter ju wetben. —
Sffienn wir etntg pnb, madjen »tt baS ganje SRcnfdjengefdjledjt

»on bet ©rbe »erfdjwlnben. ©er Ärtegerflanb fft unfer ©tanb.

— ©ott fp mtt un«. ©t ftefjt un« bef. SBot un« ge^t ber

SBroptjet. ©fe Selbe tenlen unfere Slrme. — ©eten »ir »on

©ifer für unfere fjtiligen Srabltlonen befeelt, fefen wft gefjotfam

gegen unfere güfjrer, aber ftet« bra» unb tapfer. — Unfere rufjm«

»öden aäorfa^ren b>ben »ie Söroen biefe« Sanb etobett. Äom«

men wir Üjnen nadj unb »ertfjelblgen wir mit bem ©äbet ba«

©tbe, ba« ffe un« anoerttaut. — SRögen Sitte biefe SBabrfjeit

erfaffen, bap »tr burdj ©otte« SBItten wteber ©öfjne unferer SBor»

fafjren geworben. (SBebette.)

© $ x e d) f a a l.

©Ingefanbt. (Sur Suf tf ajfff fatjrt.) ©fe SRebaftion

fjat folgenbe Sufcfjrlft erhalten: „3n 3ljrer legten ©ejember»
SRummer fagen ©le, bfe Söfung ber Suftfajifffafjrtsfrage fei bef

bem fjeutigen ©tanbpunfte ber Sffilffenfdjaften unb tedjnifdjen
Äünjte einfadj unmöglidj. — ©ie werben bafjer ofjne Sweffet

erftaunt fefn, »enn td) befjaupte, Suf tbampf f djtf f e febet
beliebigen ©röpe mit unfefjl bat et © fdjetfjeft unb
matfjematffajet ©enautgteft blttglttn ju fönnen,
bap bem abet fn bei Sbat fo ift, beffen »erpdjerc idj ©fe!

Jpätte fdj ble nöttjigen SRittel, um meine ©rpnbung patentlren

ju faffen, fo »ürbe man fajon innerfjafb 3abte«frlft »itlerort« in
unb auper ©uropa für regetmäpfgen Suftpoftblenft, SBerfonen» unb

ttjetlroeife ®ütertran«port eingeridjtet fein, ©le ®ifdjwfnbfgteft,j
womit biefer ä3etfcfjr »ermittelt werben fönnte, würbe »arllren'
jwlfdjcn 20 unb 50 SfficgPuneen per (eine) Seitftunbe, Je nadj»
bem man Ijelfenbe Sffifnbe ober ©egenwfnb fjatte. — Sffia« ba«

fjelpt, jeigen folgenbe SBetedjnungen, ble Idj auf efne burajfdjnitt»
tidje, fn ben meiften gäden lefdjt errefdjbare ©efdjwinblgfcft »on
100 englifdjen SReilen pet ©tunbe bapte (cltca 33 ©djwefjet»
wegftunb:n).

SRft meinen S3otr(djtungen »ürtc man nämlidj In gtöptet |

©tdjetfjeft unb SRufje unb mft matfjcntatlfcfjet ©enauigfelt, wa«
tte Seftung betrifft, butdj bfe Suft teffen:
fn 2V> ©tunben »on SBafct nadj SfJari«,

n 5
* „ bo. „ SRom,

„ 20 „ „ SKabrib nadj ©t. SBeter«burg,

16 „ „ Sonbon „ ©onftantinopet,

„ 48 „ „ bo. „ ©afeutta,

„ 9—10 „ „ ©t. SBeter«burg nadj Dbcffa, SBefgrab JC,

„ 40 „ „ bo. nadj ter Stmurmünbung.

©ap fdj 3t)ten Intereffanten Slttifet über „ben fjeutigen ©tanfc»

punft ber Euftfdjifffafjrt" aufmetffam gefefen fjabe, »erben ©le

fcfdjt glauben; tdj füge fjlnju, bap idj fm Sonboner SBatent»DfPcc,

im ©i>utf)fcnpngton»SRufeum Sitte« nadjgelefen unb ftubtrt $abe,

roa« feit über 50 Saljren jur SBerbefferung unb ©rlefdjterung fc«

Suftfdjffffafjrt erfunben roorben tft, wa« fdj einjig er»äbne, um

anjubeuten, bap tdj ben gropen SBerilj unb ble fjofje SBebeutunj

meiner ©rPnbung ju beurtbeiten »erftefje. 3n bie Äategorfe bet

Pdj fetbp Säufdjenben getjöre Idj nfdjt; nod) weniger (n bleientgt

berer, bie Slnbere ju täufdjen fudjen.

Sffienn ©fe unternefjmenbe Äapftatipen tennen, fo madjen ©le

benfelben begreiflidj, bap ©elb tn meinen «Patenten angelegt, pdje»!

tet 1000 °/o p. a. rentlren wütbe, at« In fdjweijerifdjen ©ifen'

batjnen 3 %.
SRit SBergnügen würbe fdj ©egenwätttge« In 3tjtem wetten

SBlatte abgebrudt Pnben, uub wäre tdj 3fjnen bafüt »etbunben.

Sdj lege meine Äatte bet unb jeidjne mit wafjtet ijodjadjlung
D. F.
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m einer Entfernung «on M Meter ausgestellten Scheibe gt»

schossin. Der erste Schuß ging zu kurz, die nächstfolgenden

dagegen gelang es, in die Scheibe zu bringen und lieferten die

Treffer in Bczug auf ihre Gruppirung ein gutes Resultat. Dte

Bedienung der Geschütze und das Einrichten erfolgte ohne irgcnd

welches Einmischen dcS deutschen Instructors durch die Artilleristen,
und erhellte beispielsweise die Vielseitigkeit und Gründlichkeit der

Ausbildung au« der Sicherheit und Ruhe, mit welcher eine wegen

zu dicken BleimanielS nicht zu »erladende Granate »on der

Bedienungsmannschaft wieder aus dem Rohre entfernt wurde. Hierauf

begann eine kleine GrfechtSübung, dcr vorzüglich ausgeführt«

Freiübungen folgten. Den Schluß bildete etn Vorbeimarsch in

Sectionen, Halbzuge», Züge» und Cvmpagnie-Front, worauf, wie

die« in dem deutschen Hccre üblich, die Ossizicre zur Kritik vvr
dte Front gerufen wurden. Außer in Tschkfoo erlsttrt eine in

ähnlicher Weise ebenfall« »on einem früheren preußischen Militär
ausgebildete Truppe in Changai. Wenn indeß auch die

vorgeführten militärischen Leistungen die Ueberzeugung gewährten, daß

e« China sur etne größere und leistungsfähige Armee uicht an

gutem Menschenmatcrial fehlt, fv wlrd doch andererseits durch die

Erfahrung immer wieder bestätigt, daß die Heranbildung solcher

Mustertruppcn praktisch von geringer Bedeutung ist und stei« nur
ein »ereinzeltc« Erxcriment bleibt. Mit dem Verschwinden de«

Schöpfer« und intellectuelle» Urheber« solcher Organisation »er»

schwinden dtese letzten auch wieder, ohne daß der »ielgctheilten

und ungleichartig zusammengesetzten Armee irgend ein Vortheil

darau« erwüchse. (Oe.-U. W.-Z.)

Verschiedenes.
— (Au« dem Leben und der Zett Friedri ch II.

de« Großen »vn Preußen.) Nach der Schlacht bei

Kunersdorf ricf dcr König die Generäle und Stabsoffiziere

zusammen und sagte ihncn : »Unsere Sachen flehen schlecht, da« tst

ntcht zu leugnen, aber die Subaltern Offiziere und dcr gemeinr

Mann müssen e« nicht wissen und glauben. Ich werde Alles

bezahlen, aber die Generäle müssen vicl gastiren, auch die

Stabsoffiziere; e« müssen Gesundhcitcn ausgebracht und eS muß dabei

gesungen werden. Da wird e« der Subaltern-Offizier ntcht

glauben, se wenig wte dcr gemeine Mann, daß «« nicht gut mit

un« aussieht!" —
Unmittelbar vor einer Speziol-Revue war die Furcht und die

Besorgniß dcr höheren Befehlshaber sehr groß. ES handelte flch

da um nichts weniger als thre militärische Eristenz, denn das

.Herr, scheer Er sich zum Teufel' hatte stets die schriftliche

Entlassung tm Gefolge. — Die jüngeren Ofsiziere der Cavallerie

betheuerten, daß bei einer solchen Revue ein Spaßvogel unter

ihnen eS schon gewagt habe, mit dem Gesicht nach dem Schweife

des Pferde« zu sttzen, vhne in dicscr Stellung bemerkt worden

zu sein. Um die« glaublich zu sinden, tst nicht zu Vergessen, daß

derartige Sxezlal-Rcvuen vft «or Aufgang der Sonne stattfanden.

Und jcder Compagnie» oder EscadronS.CHef (waS damals auch

Generale sctn konnten), beschäftigte sich »vrzugswetse mit den

Fragen (bet den Osfizicrcn tcr Cavallerie diente die innere Scitc

d«s Stülphandschuh« zu einem Denkzcttcl), wclche der König

wvhl an ihn richte» könnte, sowie mit der Berechnung seiner

Truppe. —
Nicht alle Generäle waren so dreist al« General ». Knobel«»

dorf — al« Feldmarfchall gestorben — dem der König nach der

Revue bet Magdeburg schrieb: »Er ertheile ihm hiermit seine

Entlassung", — worauf er dem König mündlich erwiderte:

„Ew. Majestät haben mir da et» Papier ubersandt, von welchem

Ich durchaus keinen Gebrauch machen kann!» Der König lachte

und der General blieb im Dienst. (N. M. Bl.)

— (Ein türkische« Kriegêlied.) Ein französische«

Blatt übersetzt ein türkische« Kriegêlied, da« einen Ulema, F i r zi
Effendi, zum Verfasser hat und etn Echo de« türkischen KriegS-

enlhusiaêmus setn soll. ES lautet ln Prosa; „Glücklich durch

unscre Religion und durch unsern Staat, tft unser Name tu Aller

Mund, wir sind der Gegenstand jcder Untcrhaltung. Wir, da«

kriegerische Volk mit dem stet« blutigen Säbel; wir, die Söhne

der Helden, selbst Helden. (Dieser letzte Sah wiederholt ftch ali
Refrain nach jeder Strophe.) Der Säbel de« Krieger« adelt

tadclnSwcrthc Handlungen und macht mlt dem Blinken seines

Stahle? dte Geschichte erglänzen. Stet« zum Kampfe bereit,
bietet das Schlachtfeld uns ein HochzeitSfest. U nsere Eristenz ist

dcr Krieg. — Wir wissen freudig unser Leben zu opfern. Wir
marschiren feurigen Muthes in die Schlacht, wo wir uns glücklich

fühlen, den Tvd zu finden und Märtyrer zu werden. —
Wenn wir einig sind, machen wir das ganze Menschengeschlecht

vvn der Erde verschwinden. Der Kriegerstand ift unser Stand.

— Gvtt 1st mit uns. Er steht un« bei. Vor un« geht der

Prophet. Sie Beide lenken unsere Arme. — Seien wir »vn

Eifer für unsere heiligen Traditionen beseelt, seien wir gehorsam

gegen unsere Führer, aber stet« brav und tapfer. — Unsere rühm»

sollen Vorfahren haben wte Löwen diese« Land erobert. Kom»

men wir ihnen nach und vertheidigen wir mit dem Säbel das

Erbe, das sie un« anvertraut. — Mögen Alle diese Wahrheit
erfassen, daß wir durch Gotte« Willen wieder Söhne unserer

Vorfahren geworden. (Vedette.)

S P r e ch s a n l.

Eingesandt. (Zur «ufts chtfffahrt.) DK Redaktion

hat folgende Zuschrift erhalten: „Jn Ihrer letzten Dezember.
Nummer sagen Sie, die Lösung dcr «ufischtfffahrtsfrage sei bei

dem heutigen Standpunkte der Wissenschaften und technischen

Künste einfach unmöglich. — Sie werden daher ohne Zweifel
erstaunt sein, wenn tch behaupte, Luftdampf schiffe jeder
beliebigen Größe mit unfehl b ar er S icherheit und
mathematischer Genauigkeit dirigiren zu können,
daß dem aber tn der That so tst, dcsscn versichere tch Sie!

Hätte ich die nöthigen Mittel, um meine Erfindung patentire»

zu lassen, so würde man schon innerhalb Jahresfrist viclervrt« in
»od außer Europa für regelmäßigen Luftpostdtenst, Persone»- und
thctlmeise Gütertransport eingerichtet sein. Die Geschwindigkeit,,
womit dieser Verkehr »ermittelt werden könnte, würde »arilren
zwischen 20 und S0 Wegstunden per (eine) Zeitstunde, je nachdem

ms» helfende Winde oder Gegenwind HZite. — WaS da«

heißt, zeige» fvlgende Berechnungen, die ich auf eine durchschnitt»

liche, in den meiste» Fällen leicht erreichbar« Geschwindigkeit »o»
10« englischen Meilen per Stunde basire (circa 33 Schweizer-
wegstundm).

Mit meinen Vorrichtungen würde man nämlich in größter ê

Sicherheit und Ruhe und mit mathematischer Genauigkeit, wa«
die Leitung betriff,, durch die Luft reisen:
in 2V, Stunden »on Basel »ach Part«,
»5 » „ do. „ Rom,

« 20 „ „ Madrid nach St. Petersburg,

» 16 „ „ London „ Constantinoxel,

„ 43 „ „ do. „ Calcutta,

„ 9—10 „ „ St. Petersburg nach Odessa, Belgrad «.,

„ 40 „ „ do. nach dcr Amurmündung.
Daß ich Ihren interessanten Artikel übcr „den heutigen Standpunkt

der Luftschtfffahrt" aufmerksam gelcsen habe, wcrdcn Sie

leicht glauben; ich füge hinzu, daß tch im Londoner Patent-Ofsi«,
im Southkensington-Museum Alles nachgelesen und studirt habe,

«a« seit über bö Jahren zur Verbesserung und Erleichterung der

Luftschifffahrt erfunden worden tst, wa« tch einzig erwähne, um

anzudeuten, daß tch den großen Werth und die hohe Bedeutung

meiner Erfindung zu beurtheilen »erstehe. Jn die Kategorie der

stch felbst Täuschenden gehöre ich nicht; noch weniger in dtejentg,

derer, die Andere zu täuschen suchen.

Wenn Sie unternehmende Kapitalisten kennen, so machen SK

denselben begreiflich, daß Geld tn meinen Patenten angelegt, sicherer

100« °/o x. ». rentiren würde, al« in schweizerischen Eisen»

bahnen 3 "/„.
Mit Vergnügen würde ich Gegenwärtige« in Ihrem werthe»

Blatte abgedruckt finden, und wäre tch Ihnen dafür verbunden.

Ich lege meine Karte bei und zeichne mit wahrer Hochachtung

v.
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